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1 Draussen auf dem Vorplatz,
vor dem Glockentürmchen steht das Wahrzeichen
des geweihten Ortes, das hohe
Christuskreuz

2 Aus früheren Zeiten:
Oer Eremit im Wildkirchlein (Stich von
J. B. Isenring, ca. 1835)

3 Früher schwang der Eremit
die brennende Kienfackel und forderte zum
Ein- und Aufstieg in das unterirdische Gemach
des Berges auf...

4 Unterwegs zum Wildkirchli

5 Mit einem Schlag
tritt dann die packende Situation
des gesamten Wildkirchiis ur.d seiner beispiellosen
Anlage ins Augenlicht

6 Höher trägt uns der Fuss.

Das Immer freudiger werdende Grün
der nicht zu steilen Wiesenhänge, die eigentlich
schon den Schemel des Ebenalpstockes bilden,
kündet uns bereits die Wirkungen
der nahenden Alpenluft an

7 Wenn erst am Abend dann
der silberreine Ton des kleinen Glöckleins
sein ,,Ave" durch die Luft erzittern lässt,
erfasst alle die Feierstimmung

i Orovssen ouf 6sm Vorplatr,
vor 6sm <3locksntürmcben stsbt 603 Wabrreicben
6es gevsibtsn Ortes, 6os bobs
Okristuskrsur

Z /»us srübsren leiten:
Osr Eremit im Wil6kircklsin (5tict> von
l, S, lsenring, ca, 1SZ5)

Z frübsr sckvvang 6er brsrnit
6ie brsnnsn6e Kientackei un6 forderte rvm
^in- un6 Aufstieg in 605 unterir6iscbs Oemacb
6es kergss aus.,,

4 ktntervsgs rum Wil6kirclili

tvtit einem Zcblag
frilt 6ann 6ie packen6s Zituation
6es gesamten WiI6kircblis ur,6 seiner deispieliozen
Anlage ins ^vgenliclit

6 Klöbsr trägt uns 6sr t^uss.

Oas Immer sreu6igsr ver6en6s türün
6er nicbt ru steilen Wiesenkängs, 6is eigentlicb
scbon 6en 5cbsmsl 6ss ^bsnaipstockss bil6en,
künäst un3 bereits 6ls Wirkungen
6er nabsn6en ^lpenlust an

7 Wenn erst am ^ben6 6onn
6sr siibsrreins l'on 6es kleinen Oiöcklsins
sein ,,^vs" 6urck 6is bukt errittern lässt,
ersasst alle 6ie feisrstimmung



't fast 800 Jahren 1st das Wildkirchli ein Lieblingsort des biederen Appenzellervolkes. Mit tiefeingewurzelter Verehrung hängt
an dieser Stätte der Andacht und des Friedens wie an seinen alten, dem eignen Boden entwachsenen Volkssitten und Volks-
®rn. Lange bevor «der Sänger Ekkehard», Josef Viktor von Scheffel, den Ruhm des Wildkirchiis weit über die Grenzen unseres

andes hinausgetragen hatte, war es schon ein vielbesuchtes und wegen seiner Lieblichkeit und Romantik besungenes Reiseziel.
®Ute drängt sich der Strom der Berggänger jeder Art an Sonn- und Feierlagen und besonders zur Sommerferienzeit zur

''Bien Luft der Säntishöhen. Daim herrscht auch droben im Wildkirchli ein reges Leben und Treiben. Wie anders war es noch
Zeiten der Einsiedler, die hier die kleinere Zahl von Besuchern, im trauten Eremitenstübchen freundlich willkommen hiessen,
hiit der würzigen Alpenmilch erlabten und mit flammender Kienfackel durch den sagendunklen Höhlenraum zum Ausgang
die Ebenalp geleiteten. Nur dreimal innerhalb den 300 Jahren seines geschichtlichen Bestehens schloss dieser Ort den Men-

®®toen auch zur Winterszeit auf längere Dauer in seinen Frieden ein. Es war «der Gründer der auf ewige Zeiten dauernden
totung», des Wildkirchiis der zwei volle Jahre die heilende Bergeinsamkeit in der Betrachtung höherer Dinge kostete. Nach

Sdt 200 Jahren kam ein anderer, der Hüter und Pächter dieser Stiftung, um im Dienst der Wissenschaft die merkwürdigen Wit-
krungsverhältnisso hier oben zu erkunden. Zuletzt, abermals nach 50 Jahren, erschienen jene, die im tiefen Höhlenboden den
®®sten längst ausgestorbener, mächtiger Tiergestalten nachgruben und dabei, wie zu einem Wunder geführt, auf die Spuren

uralte,n Menschengeschlechtes stiessen, von dem im Schweizerland bis anhin keine Kunde vernommen wurde. Ein Stück
*o>n Werdegang der Menschheit hat sich hier oben in den unterirdischen Gemächern unter den merkwürdigen Felsennestern

auf dem breiten Plan der Ebenalp abgespielt: Wildkirchli ist eine vorgeschichtliche Niederlassung des Höhlenbewohners
kster Zeiten, die älteste im Schweizerland und zur Zeit ihrer Entdeckung die höchstgelegene im ganzen Umkreis des Alpen-

Gebietes, ja von Europa,

^ àt 300 ,Iabren ist à« Wilàixblî ein Dieblingsort des biederen áppen-ellervolkes. Älit tietewgvwur^vlter Vvrebrung bàngt^ àn dieser Stätte der ándacdt und des Vriedens ni« »n seinen alte», dem eignen lloden entwacbsenen Volkssitten und Volks-
xlern. Dange bevor «der Sänger Dkkekard», .loset Viktor von Scbetkel, den kukm clos Wildk!rcI>Iis weit über <li« Oren^en unseres
Kode» blnausgetragen Katie, war es sekon ein vielkesucbtes unll wegen seiner Disdlicbkeit und Romantik besungenes Reiseziel,

drängt sieb der Strom <ler Derggänger secier Vrt an Sonn- und Veierlagen un<I besonders nur Svmmerterien^elt 2Ur
^blen Dutt der Säntisböben. Dann derrsebt auek droben im VVildkirebli ein rege» lieben und Vreiben. Wie anders war es noeb
^ leiten der Einsiedler, die bier à kleinere Zabi von kesucbern, im trauten Rremitenstübeben treundlieb willkommen btessen,

inlt der würdigen .VlpenmIIck erlabten und mit flammender Rientackel durvk den sagendunklen Ilöbienramn ?um ^usgang^ dig Lbenalp geleiteten. Kur dreimal innerbalb den 300 Iabren seines gesebiektlteben Desteksns sebloss dieser Ort den Älen-
aueb ?.ur Winterszeit ant längere Dauer in seinen Vrieden ein. Ds war «der Orunder der aut ewige Zielten dauernden

atung», des Wildklrcblis der ^wei volle .labre die bellende kergeinsamkeit in der iketraebtung böberer Dinge kostete. Kaeb
20g .Iabren kam sin anderer, der Hüter und Väebter dieser Stittung, um im Dienst der Wlssensebatt à merkwürdigen Wit-

^Ningsverbältnisso bier oben r.u erkunden. Zuiàt, abermals naeb 30 Iabren, ersclilenen i«nv, die im tieken Döblenboden den
^^ìen längst ausgestorbener, mävbtiger liergestalten naebgruben und dabei, wie ?u einem Wunder getübrt, aut die Spuren
^6s uralten Älenscbvngescblecbtes stiesse», von dem im 8ebwei?erland bis anbin keine Runde vernommen wurde. Rin Stück
^»>N Werdegang der Älenscbbeit bat sieb bier oben in den untvrlrdiseken OemäeberN unter den merkwürdigen Velsennestern

ant dem breiten Dia» der Dbenalp abgespielt: WUdklrebli ist eine vorgesedlebtllcbe Kiedvrlassung des Ilöblendewobners
îtster Zielten, die älteste im Scbwei^erisnd imd ?.ur Zeit tbrer Entdeckung die böcbstgelegvne im ganzen Dmkreis des V>i>en-

Nietes, ^ von Europa.
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